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Sechs Fragen an Christian Dreger

»�Wirtschaftswachstum in China: 
Westliche Industrienationen 
profitieren nur wenig «

Prof. Dr. Christian Dreger ist  
Leiter der Abteilung Makroökonomie  
am DIW Berlin.

1.	 Herr Dreger, die chinesische Wirtschaft zeigt seit Jahren 
beeindruckende Wachstumszahlen. Wie ist die weltwirt-
schaftliche Position Chinas mittlerweile einzuschätzen? 
Seit Beginn der Reformen integriert sich China zusehends 
in die Weltwirtschaft und ist bereits heute für einen 
beachtlichen Anteil des weltwirtschaftlichen Wachstums 
verantwortlich. Derzeit hat China ungefähr ein Gewicht 
von 14 Prozent an der Weltproduktion. Wenn man es in 
Kaufkraftparitäten berechnet, hat China jetzt ungefähr 
das Gewicht des Euroraums erreicht.

2.	 Welchen Einfluss hat eine starke chinesische Wirtschaft 
auf die westlichen Industrieländer? Die Entwicklung in 
China bestimmt teilweise natürlich auch die Entwick-
lung in den Industrieländern mit, weil eine gute chinesi-
sche Konjunktur beispielsweise auch die Exportaussich-
ten für Deutschland erhöht. Allerdings zeigen unsere 
Rechnungen, dass die Effekte bisher jedenfalls relativ 
moderat ausgefallen sind. Dazu haben wir das chinesi-
sche Konjunkturprogramm betrachtet und untersucht, in-
wieweit das zu Wachstum im Euroraum und in den USA 
führt, und da finden wir nur moderate Effekte. 

3.	 Das chinesische Konjunkturprogramm war eine Reaktion 
auf die Finanzkrise. Was hat es bewirkt? China hat sich 
ja zunächst relativ stabil gezeigt, hinsichtlich der Verwer-
fungen, die sich durch die Finanzkrise ergeben haben. 
Erst mit dem Zusammenbruch der Lehman-Bank ist die 
Situation kritisch geworden. Daraufhin hat die Regie-
rung ein Konjunkturprogramm aufgelegt, das generell 
den Wandel zu einer stärkeren Binnenorientierung des 
chinesischen Wachstums fördern soll. Dieses Programm 
hat dazu beigetragen, dass China das hohe Wachstum 
trotz der Finanzkrise und trotz des Einbruchs in den 
Exporten, den auch China gesehen hat, durchhalten 
konnte.

4.	 China ist noch immer stark exportorientiert. Wie wirkt 
sich das auf die Exportnation Deutschland aus? China 
und Deutschland sind ja im Prinzip auf unterschiedli-
chen Märkten unterwegs, jedenfalls kann man das im 
Moment noch sagen. Deutschland exportiert jzu einem 
großen Teil Investitionsgüter, das ist nicht der Fokus 
chinesischer Exporte. Trotzdem wird man natürlich in der 
Zukunft davon ausgehen müssen, dass sich die beiden 
Länder auf den Weltmärkten stärker Konkurrenz ma-
chen, denn auch China wird mehr in diese innovativen 
Fertigungen investieren müssen.

5.	 Welchen Einfluss hat die europäische Schuldenkrise 
auf Chinas Wirtschaft? Allgemein ist die Schuldenkrise 
im Euroraum ja eines der Hauptrisiken der Weltwirt-
schaft, wenn nicht das Hauptrisiko im Moment. Das 
hat natürlich auch negative Rückwirkungen auf andere 
Wirtschaftsräume der Weltwirtschaft, wie beispielsweise 
auf die USA, aber natürlich auch auf China. Wir haben 
in einer Simulation errechnet, dass ein Wachstumsrück-
gang im Euroraum von zwei Prozentpunkten infolge der 
Schuldenkrise das chinesische Wachstum um ungefähr 
einen Prozentpunkt dämpft.

6.	 Wie schätzen Sie die weitere Entwicklung der chinesi-
schen Wirtschaft ein? China wird sich weiter in die Welt-
wirtschaft integrieren. Das wird dann auch zunehmend 
Effekte für die westlichen Industrieländer haben. Man 
muss aber hier auch verschiedene Entwicklungen berück-
sichtigen. Unter anderem kommt China auch stärker in 
die Märkte hinein, die im Moment von den westlichen 
Industrieländern, unter anderem auch von Deutschland, 
bedient werden. China wird in Zukunft verstärkt auch 
auf innovative Produkte setzen, wird verstärkt auch In-
vestitionsgüter produzieren und damit natürlich auch zu 
einer Exportnation wie Deutschland in stärkerem Maße 
als bisher in Konkurrenz treten.

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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